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Al  - Qai da. Tex te  des Ter rors. Heraus ge ge ben  und kom men -
tiert  von Gil les  Kepel  und  Jean - Pier re Milel li, Mün chen /
Zürich 2006 ( Piper ), 516  S.
Der  von renom mier ten fran zö si schen Islam wis sen schaft -
lern erstell te Doku men ten band ent hält Tex te  und Text -
aus zü ge  von Osa ma  Bin  Laden, Abdul lah  Azzam, Ay man
al - Zawa hi ri  und  Abu  Mus’ ab  al - Zar qa wi.  Die  aus unter -
schied li chen Quel len, haupt säch lich  aber  von radi kal - isla -
mis ti schen Inter net sei ten stam men den Tex te sol len,  so
der  Anspruch  der Heraus ge ber,  einen Gesamt ein druck
vom  Werk  jedes  Autors ver mit teln. 
Inwie weit  die Text aus wahl  dies leis tet,  kann  der
Rezen sent  nicht beur tei len. Ins ge samt ver mit telt  sich fol gen der Ein druck :  Bei
allen Unter schie den zwi schen  den Auto ren  ist  das intel lek tu el le  Niveau  der Tex -
te  eher beschei den.  Wer gedie ge ne Recht fer ti gun gen  des ter ro ris ti schen Vor ge -
hens erwar tet,  wird jeden falls ent täuscht. Deut lich  jedoch wer den  in  der ara bi -
schen  Welt ver brei te te Frust ra tio nen  und Leit mo ti ve  des isla mis tisch -
fun da men ta lis ti schen Den kens. Deut lich  wird,  wie  man  in ande ren Tei len  der
Welt  auf Hand lun gen  der west li chen  Welt, ins be son de re  der Ver ei nig ten Staa -
ten  von Ame ri ka rea giert.
Osa ma  Bin  Laden  sieht  die Mus li me  als „ Opfer  der schlimms ten Schläch te -
rei en“ ( S. 67),  als „Haupt ziel schei be  der Koa li ti on  der  Juden  und Kreuz fah rer“
( S. 68)  und  wähnt  sich  in  einem Ver tei di gungs kampf  gegen  den „ame ri ka ni -
schen  Feind“ ( S. 69),  der  das  Land  der Mus li me  besetzt  hält  und die sen Lebens -
um stän de auf zwingt,  die  als ent wür di gend emp fun den wer den. Die ser Moti va ti -
ons kom plex  spielt  bei  allen Auto ren  eine ent schei den de Rol le ( vgl.  S. 198  ff.,
355).  Wenn  der ame ri ka ni sche Prä si dent  erwähnt wer de,  so  bekennt  Bin  Laden
in  einem Inter view  schon  im Jah re 1997,  also lan ge  vor  der Prä si dent schaft
Geor ge  W.  Bushs,  wecke  das  bei  ihm „ Ärger,  Abscheu  und Empö rung“,  denn
für  die Mus li me „ver bin den  sich  damit  die Bil der  von zehn jäh ri gen Kin dern,
denen  der  Kopf abge schla gen wur de,  und  von Kin dern  im  Irak,  denen Glied ma -
ßen feh len,  und  von Waf fen  in israe li schen Hän den,  die unse re Kin der  töten“
(S. 81).  In die sem  Kampf,  der  zugleich  ein  Kampf  gegen  die  den Mus li men dro -
hen de „gro ße Gott lo sig keit“ ( S. 70)  ist,  sind  für  ihn  alle Mit tel  erlaubt ( vgl.
S. 69).  Das  von  Bin  Laden offen bar bevor zug te Mit tel  ist  der Ter ror an schlag :
„eine Bot schaft schi cken  ohne Wor te“ ( S. 81).  Es  geht  aber  nicht  nur  um
Abschre ckung, son dern  auch  um Bestra fung  und  Rache ( vgl.  S. 131; sie he  auch
S. 354).
Anhand  der Tex te  lässt  sich  eine Radi ka li sie rung  Bin  Ladens nach voll zie hen.
Wäh rend  er  es  noch 1997  für erschwe rend  hielt,  dass  die ame ri ka ni sche  Armee
aus Frei wil li gen  und  nicht  aus Wehr pflich ti gen  bestand ( vgl.  S. 81, 84),  war  er
schon  im  darauf fol gen den  Jahr Mit un ter zeich ner  einer „Erklä rung  der Inter na -
tio na len Isla mi schen  Front  für  den Hei li gen  Krieg  gegen  die  Juden  und Kreuz -
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fah rer“,  in  der  die  Tötung  der Ame ri ka ner  und  ihrer Ver bün de ten, „ ob Zivi lis ten
oder Sol da ten“,  zur „ Pflicht“  erklärt  wird „ für  jeden Mus lim,  der  es  tun  kann,  in
jedem  Land,  wo  er  sich befin det“ ( S. 87). Fried li che Kon flikt lö sun gen  mit „gott -
lo sen Regi men  oder  mit  den Inva so ren  aus  den Rei hen  der  Juden  und Kreuz fah -
rer“ ( S. 120)  hält  Bin  Laden  für unmög lich.  Eine  solch fal sche  und trü ge ri sche
Metho de ste he „ im Gegen satz  zu Got tes  Gesetz“  und behin de re  den Hei li gen
Krieg ( S. 120).
Der Hei li ge  Krieg,  so Abdul lah  Azzam,  wird „ zu  einer per sön li chen  Pflicht
des ein zel nen“,  sobald „ der  Feind  in mus li mi sche Gebie te ein fällt“ ( S. 206).
Dabei  meint „Dschi had“  den phy si schen  Kampf ( vgl.  auch  S. 229).  Der Dschi -
had ver folgt  nach  Azzam  jedoch  nicht  nur defen si ve Zie le.  In  aller Offen heit
stellt  er  fest : „ Im  Islam  ist  der  Kampf recht mä ßig,  wenn  er  dem  Zweck  dient,  das
Wort Got tes  zu ver brei ten,  die Mensch heit  vor  der Gott lo sig keit  zu erret ten,  sie
aus  der völ li gen Fins ter nis hie nie den  ins  Licht die ser  Welt  und  des Jen seits  zu
gelei ten.  Daher wur de  in die ser hei li gen Reli gi on  der  Kampf  als  ein Mit tel ver an -
kert,  um poli ti sche, wirt schaft li che  und gesell schaft li che Hin der nis se  gegen  den
Auf ruf  zum mus li mi schen Glau ben  zu über win den.  Wir kön nen  sogar  sagen,
dass  der  Zweck  des Dschi hads ( der  Kampf )  darin  besteht,  die Schran ken nie der -
zu rei ßen,  die die se Reli gi on  davon abhal ten,  sich  über  den gesam ten Erd kreis
aus zu brei ten.“ ( S. 235.)  Und – gleich sam  um letz te Zwei fel  über  die  Art  des
Kamp fes  zu besei ti gen –  heißt  es : „ Das  Töten  und  das Kämp fen  sind  eine Not -
wen dig keit,  die  den Mus li men auf er legt wor den  sind,  weil  sie  das Ban ner  der
Ein zig ar tig keit Got tes tra gen müs sen  und  den  Befehl erhal ten  haben,  es  auf
jeden  Hügel  und  in  jeder Ebe ne auf zu pflan zen.“ ( S. 235.) 
Nach  einer Dis kus si on,  ob Nicht kom bat tan ten  und Unschul di ge getö tet wer -
den dür fen, ver kün det  Azzam schließ lich  unter Beru fung  auf  den  Koran  und
ande re Rechts ge lehr te fol gen des Prin zip : „ Wer  den Ungläu bi gen  oder ande ren
von Nut zen  sein  kann,  soll getö tet wer den,  er  sei  ein  alter  Mann,  ein Pries ter
oder  ein Gebrech li cher.“ ( S. 238.)  Und  nach Ay man  al - Zawa hi ri  ist  es  gar „not -
wen dig“, „ darauf  zu ach ten,  beim  Feind mög lichst gro ße Schä den  zu ver ur sa -
chen  und mög lichst vie le Men schen  zu  töten“;  denn  dies  sei „ die ein zi ge Spra -
che“, „ die  der Wes ten ver steht“ ( S. 366).
Die Lek tü re die ser Tex te  lässt  den west eu ro pä i schen,  an ratio na len Begrün -
dun gen inte res sier ten  Leser rat los  zurück.  Ob  es über haupt mög lich  wäre,  mit
Auto ren die ses Kali bers  in  ein  Gespräch ein zu tre ten,  darf  man skep tisch beur tei -
len. Ver stö rend  wirkt  auch  das Feh len jeg li chen Mit leids  mit  dem  Feind. Die se
Tex te  atmen  einen  Geist  der Unbarm her zig keit.  Die  von  Bin  Laden wie der holt
abge ge be ne Ver si che rung,  die Mus li me lieb ten  den  Tod genau so,  wie  die ungläu -
bi gen Geg ner  das  Leben ( vgl.  S. 70, 78),  darf  man durch aus  als Dro hung ver ste -
hen.  Denn  wie for mu liert  Abu  Mus’ ab  al - Zar qa wi : „ Man  muss  sich  für  den
Glau ben  opfern,  ganz  egal,  ob  Blut flie ßen  wird. Der je ni ge,  der  gut  war,  wird
durch  uns schnel ler  ins Para dies gelan gen.  Und der je ni ge,  der  es  nicht  war,  den
sind  wir  los.“ ( S. 478)  Wer  noch Illu sio nen hin sicht lich  einer grund sätz li chen
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Fried fer tig keit reli giö sen Den kens  hegt,  kann  sich  durch die sen  Band kurie ren
las sen.
Der deut schen Aus ga be  liegt  die fran zö si sche Über set zung  von  Jean - Pier re
Milel li  aus  dem Ara bi schen zugrun de.  Die ein zel nen Tex te wer den kom men -
tiert,  und  den Tex ten  jedes  Autors  ist ( unter Mit ar beit  von Tho mas Heg gham -
mer, Sté pha ne  Lacroix  und  Omar  Saghi )  eine Ein füh rung voran ge stellt.  Der
über aus instruk ti ve  und nütz li che  Band ent hält  zudem  eine „All ge mei ne Ein füh -
rung“  von Gil les  Kepel  sowie Per so nen -  und Sach re gis ter.
Lothar Frit ze, Han nah - Arendt - Insti tut  für Tota li ta ris mus for schung  e. V.  an  der
Tech ni schen Uni ver si tät Dres den,  01062 Dres den.
Karl - Heinz  Baum /  Roland Wal ter ( Hg.), „... ehr lich  und gewis -
sen haft ...“ Miel kes Man nen  gegen  das Neu e  Forum, Ber lin
2008 ( zba. Buch ), 206  S.
In  einem Pro log  unter  der Über schrift „Geschlos se ne
Gesell schaft – Real sa ti re  in  einem  Akt“  wird  zu  Beginn  des
Buches  das  Gespräch zwi schen Mar tin Bött ger  und  dem
Stell ver tre ter  für Inne res  beim  Rat  des Bezir kes  Karl -
Marx- Stadt, Gün ter  Flach ( SED ), wie der ge ge ben,  das  bei
der Bean tra gung  des Neu en  Forums  für  den  Bezirk  am
3. Ok to ber 1989  geführt wur de. Eini ge Sei ten spä ter  gibt
Bött ger  einen Über blick  über  die Hin ter grün de  und  einen kur zen Über blick  über
die Ent wick lung  des Neu en  Forums.  Er berich tet  über sei ne Teil nah me  an  der
Grün dungs ver samm lung  am 9. Sep tem ber 1989  in Grün hei de,  die Bean tra gung
des Neu en  Forums  für  den  Bezirk  Karl - Marx - Stadt  und  die fol gen de Obser vie -
rung  durch  den  MfS - Spit zel Rai ner  Burkl ali as „ Achim  Öser“.  Er  meint, die ser
habe sei ne Auf ga be „ mit  ganz beson de rem  Fleiß  und gro ßer Akri bie“ betrie ben.
Das  habe  jedoch  nichts  daran  ändern kön nen,  dass  das  MfS  nur  noch „stau nend
zuschau en“ konn te, „ wie  es  mit  ihr  und  der  DDR  zu  Ende“  ging ( S. 41). 
Was  war pas siert ?  Kurz  bevor  Ungarn  am 11. Sep tem ber 1989 sei ne Gren ze
nach Öster reich  für Flücht lin ge  aus  der  DDR öff ne te  und paral lel  zu regel mä ßi -
gen Pro tes ten  im  Umfeld  der Leip zi ger Niko lai kir che grün de ten Ver tre ter ver -
schie de ner Oppo si ti ons grup pen  in Grün hei de  die Ini tia tiv grup pe „Auf bruch 89
– Neu es  Forum“.  Zu  den Ini tia to ren gehör ten  neben Bär bel Boh ley, Kat ja Have -
mann,  Rolf Hen rich  oder  Jens  Reich  auch Ver tre ter  aus  den säch si schen Bezir -
ken.  Für  Karl - Marx - Stadt  war  dies Mar tin Bött ger.  Am 19. Sep tem ber wur de  die
Zulas sung  des Neu en  Forums  für  die gesam te  DDR bean tragt.  Der  Staat rea gier -
te  mit Rest rik tio nen,  das Polit bü ro star te te  eine Kam pag ne  gegen  das Neu e
Forum.  Am 21. Sep tem ber lehn te  das Innen mi nis te ri um  die Zulas sung  der
„staats feind li chen Platt form“  ab.  Zynisch erklär te  das  SED - Regime,  es  gebe
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